




Da
Vey wieder grunen Ventzen

Fertz-efriedgerin;
Rrum ſo blieb behm Fochzeitchmauße
Kein getreuer ðreund zu Fjauße

J

Wondern bey dem Zuſtiggeyn
Zchickte man ein Carmen ein

und

Was that auch ohn Werdruß
GCajus und Sempronius.

v.. Meiſſen am 5. Junü, 1714.
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WBSS wuiill zwar iedes Ding die rechte Weile haben
Eg pleibt das SprichWort wahr: Das EilenGO Ein bringt kein Gut.

Aufff den geſthwinden  Lauff erbarmiglich ſein
su ..4

Daß



Daß zwiſchen Mund und Kelſh gar bald was konte kommen
Die und ſonſt keine nicht ſoit Seine Liebſte ſehn.

Nun werden deſto ehr wir, von der Erndte voren
Je zeitger Er die Saat auff Land und Feld beſtellt

Er ließ mit nichten ſich von Seiner Braut verſtohren
Weil gleich der erſte Theil von Jhr Sein Hertz gefallt.

So gehet demnach hin hr Zwey verknupfften gertzen

Wohlan! geh bin vergnust Duhochſtbeglucktes Paar
Der Himmel der bey Euch mit lauter Heyl und Schertzen

Der beſte Freyers-Mann und erſte Werber war
Wird auch in Euern Haün rin Azarias heiſſen

Der Euch ſo Weg als Steg wie dort Tohiam, ſchutzt
Die Fulle muſſe nch an allen Orten weißen

Wenn Euch des Hochſten Huld mit SeegensThau beſpritzt.

Alluditur höe locò ad verſieulum: av uν ri uαν u ven: NMulta ea-
dunt inter calicem ſupremaqve labra. Es kan vor Abends anders werden als es L.

—Sh
1 Es Winters ſtrenge Grauſamkeiten

Hat ein erwuntſchter Schluß beſiegtD
Das Selidon gexzierter Wieſen

M Dieweil die Zeit mit tauſend Freuden
Der Anmuth an den Brüſten liegt:

Wird in dem ſchonen Putz geprießen:
Lufft Himmel Erde Garten Feld
Hat ſich was Lieblichs zugeſellt.

2.
Ein iedes Thier verlangt zu ſpielen

Und ſucht ſich ſeines Gleichen aus
Nur ſeine Regung abzukuhlen

Der grüne Wald iſts Hochzeit-Hauß
Der Felder bundt-gefarbte Fluhren

ſ

JErweiſen durch gemiſchte Spu ren
Daß da mauch ſchones LuPanqpet
Und Freudenveicher Tantz entſteht.

Die netteſten Lufft-Muſicanten
Sind auch der Neiqgung zugethan

So bald ein warmer Schein vorhanden
So ſtimmen ſie ihr Jubel an

Und



Und wiſſen hinter ihren Zteigen
Auf ſolche Arth ſich zu bezeigen

Daß ſie die halb-entzuckte Welt
Vor Ertz-Bezauberinnen halt.

Waos ſoll ich nur von ſelben ſagen?4.

Der Menſch die rechte kleine Welt
Sucht ſeinen Myrten-Krantz zu tragen

Da ihn die Zeit in Eden ſtellt;
Kurtz: Alles ſucht ſich zu beweiben

Drum darff Er nicht alleine bleiben
Dieweil Jhn noch ſein muntrer Geiſt
Die .ſuſſen Zeiten brauchen heiſt.

Go kan Er ſich ins Stamm-Buch ſchteiben

Allwo Sein Nahme kenntlich wuro
Jndem Derſelbe muß bekleiben

Weil Lieb' und Gunſt die Fedet fuhrt:
Er wird ſchon bey erwuntſchten Tagen

IJrhr ſo was in das Oehrgen ſagen
Daß Jhm vor kunfftger Fruhlings-Zeit
Das Eeho aus der Wiegen ſchreht.

6.
So iſts demnach die alte Moden,

Es ſoll und muß gefreyet ſeyn
Drum ſtellt bey dem HochzeitGebote

Sich auch ein treuer Wuntſch mit ein?
Sein Ampt und Ehre muſſe bluhen
Und lauter Seegens-Fruchte ziehen;

Das Glucke ſey als FruhungsZeit
Euch zu verlangter Luſt geweyht.
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